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Andacht über Sprüche 11,24: „Der eine ist freigiebig und gewinnt noch 
dazu, der andere ist sparsam, mehr als nötig, und hat doch Mangel.“  

Liebe Gemeindeglieder und Freunde unserer Gemeinde! 

Zunächst klingt dieser Spruch merk-
würdig. Wer gibt, hat immer mehr 
und wer nicht gibt, wird ärmer. In 
unserer Welt ist es ja eher andershe-
rum. Wer zu viel ausgibt, hat später 
Schulden. Und je mehr ich gebe, des-
to weniger habe ich schließlich. Des-
halb ist Sparen angesagt und wie 
heißt es ja schließlich auch in der 
Werbung eines Elektronikmarktes 
„Geiz ist geil". Aber führt „Geiz“ zu 
einem erfüllten das Leben? Sind wir 
erfüllt, je mehr wir sammeln und hor-
ten? Natürlich kann ich sparen, um in 
der Not etwas zu haben. Aber wie 
verhalte ich mich, wenn andere von 
mir eine Gabe erwarten oder wenn 
ich selber auf die Unterstützung und 
Hilfe anderer angewiesen bin. Dazu 
hilft uns eine alte indische Geschich-
te, die von vier Bettlern erzählt. 

„Die vier Bettler trafen sich zufällig 
eines Abends in einer verlassenen 
Hütte. Den ganzen Tag hatten sie ge-
bettelt und nun saßen sie um ein 
spärliches Feuer und beobachteten 
einander voller Misstrauen. 

Nun war es so, dass der erste Bettler 
nichts in seinem Korb hatte als etwas 
Fleisch. Der zweite hatte ihn halbvoll 
Gemüse, der dritte konnte einige 
Gewürze vorweisen und der vierte 
besaß eine Handvoll Reis. 

 Einer von ihnen machte den Vor-
schlag, sie sollten einen Topf mit 
Wasser über das Feuer hängen und 
jeder sollte den Inhalt seines Korbes 
dazugeben, so würde eine gute Mahl-
zeit für jeden herausspringen. 

Diese Idee wurde von allen vieren 
gutgeheißen und die Vorbereitung 
unverzüglich getroffen. Aber der ers-
te Bettler dachte, die Suppe würde 
ohne sein Fleisch auch sehr gut 
schmecken, und so tat er nur so, als 
ob er das Fleisch in den Topf legte. 
Die gleichen Überlegungen stellten 
aber auch alle andern an und so be-
hielt jeder sein eigenes Bettelgut für 
sich. Als der Topf schließlich vom 
Feuer genommen wurde, war nichts 
darin als heißes Wasser. Es heißt, 
dass in dieser Nacht der Streit kein 
Ende nehmen wollte...“. 

Ja, wenn jeder nur so tut,  als ob er 
Interesse an der Gemeinschaft hätte, 
und nichts zum Wohle aller beiträgt, 
dann kann es ein wirkliches Mitei-
nander nicht geben. Wer aber frei-
giebig ist und für andere Menschen 
sorgt, sie im Blick behält, der wird 
auch selbst nicht vergessen. Wer aus-
teilt, der ist mittendrin, wird zum 
Mit-Menschen, gehört zu einem so-
zialen Netz. Geiz ist nicht geil - 
Schenken macht glücklich! 
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Liebende wissen noch: sich selbst 
verschenken, macht sogar überglück-
lich. Geiz und Neid dagegen lassen 
uns verarmen, weil wir vereinsamen. 

Jesus Christus hat uns vorgemacht, 
wer ihm nachfolgt, braucht eigentlich 
nichts. Wir können das, was wir ha-
ben, genießen, aber wir brauchen es 
nicht zu horten, wir können mit ande-
ren teilen, so, wie Jesus immer wie-
der geteilt hat und Menschen dazu 
motiviert hat. Da wo Menschen in 
seinem Sinn lieben und einander 
schenken, ist ein Stück Himmel auf 
Erden.  
Ein Rabbi kommt zu Gott: „Herr, ich 
möchte die Hölle sehen und auch den 
Himmel." - „Nimm Elia als Führer", 
spricht der Schöpfer, „er wird dir bei-
des zeigen." 
Der Prophet nimmt den Rabbi bei der 
Hand. Er führt ihn in einen großen 
Raum. Ringsum Menschen mit lan-
gen Löffeln. In der Mitte, auf einem 
Feuer kochend, ein Topf mit einem 
köstlichen Gericht. Alle schöpfen mit 
ihren langen Löffeln aus dem Topf. 
Aber die Menschen sehen mager aus, 
blass, elend. Kein Wunder: Ihre Löf-
fel sind zu lang. Sie können sie nicht 
zum Munde führen. Das herrliche 
Essen ist nicht zu genießen. Die bei-
den gehen hinaus: „Welch seltsamer 
Raum war das?" fragt der Rabbi den 
Propheten. „Die Hölle", lautet die 
Antwort. Sie betreten einen zweiten 
Raum. Alles genau wie im ersten. 
. 

 Ringsum Menschen mit langen Löf-
feln. In der Mitte, auf einem Feuer 
kochend, ein Topf mit einem köstli-
chen Gericht. Alle schöpfen mit ihren 
langen Löffeln aus dem Topf. Aber - 
ein Unterschied zu dem ersten Raum: 
Diese Menschen sehen gesund aus, 
gut genährt, glücklich. „Wie kommt 
das?" Der Rabbi schaut genau hin. 
Da sieht er den Grund: Diese Men-
schen schieben sich die Löffel ge-
genseitig in den Mund. Sie geben 
einander zu essen. Da weiß der Rab-
bi, wo der Himmel ist.“ 
 

Der Himmel wird auch hier auf Er-
den erfahrbar, wenn immer mehr 
Menschen miteinander teilen und 
nach dem Wort des Apostels Paulus 
leben: „Geben ist seliger denn 
Nehmen!“ 
 

Ich wünsche Ihnen allen für die 
kommende Zeit und für das Jahr 
2012 alles Gute, vor allem Gesund-
heit, Frieden und Gottes Segen! 
 

Herzlichst Ihr 
 

 
 
 

Norbert Müller 
Pfarrer 
 
 

 

 

 

„Die Liebe ist das einzige, das sich 
dadurch vermehrt, das man sie 

verschenkt!“  
���������	
���������
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 BROT FÜR DIE WELT: Aufruf zur 53. Aktion 5 
 
Liebe Gemeindeglieder,  
Freundinnen und Freunde, 
 

„Land zum Leben – Grund zur Hoffnung“  
lautet das Motto der 53. Aktion von „Brot für die Welt.  
 

Wer in einer landwirtschaftlich geprägten Gesellschaft über ausreichend fruchtba-
res Land verfügt, kann sich und seine Familie ernähren und braucht keinen Hunger 
zu fürchten. Doch leider haben die wenigsten Menschen in Entwicklungsländern 
genügend brauchbares Land. Kleinbauern haben oft nur winzige Felder, die nicht 
alle satt machen können. Auch unsere immense Nachfrage nach Nahrungs- und 
Futtermitteln, nach Bodenschätzen und Agrartreibstoffen sorgt dafür, dass die ein-
heimische Bevölkerung in den Ländern des Südens immer weniger Land für Le-
bensmittel hat. Menschen werden von ihrem Land vertrieben und müssen um ihr 
Überleben bangen. 
 

"Selig sind, die da hungert und dürstet nach der Gerechtigkeit“, sagt Jesus in der 
Bergpredigt. An dieser Botschaft orientiert sich die Arbeit von „Brot für die Welt“. 
Den Armen Gerechtigkeit zuteilwerden zu lassen – das ist das zentrale Ziel dieser 
Arbeit. Deswegen fördert „Brot für die Welt“ nicht nur Projekte zur Ernährungssi-
cherung, sondern setzt sich in unserem Namen auch für Bildung und Gesundheit, 
Frieden und Menschenrechte ein. 
 

Die Evangelische Landeskirche lenkt in diesem Jahr Ihren Blick besonders auf 
zwei Projekte aus Indien und Peru:  
 

In Peru lernen Kleinbauern wieder den Anbau ihrer robusten traditionellen Nutz-
pflanzen, werden so unabhängiger vom Einsatz teurer und gesundheitsschädlicher 
Pestizide und können ihren eigenen Lebensunterhalt bestreiten. 
 

In Indien erhalten von Landraub bedrohte Kleinbauern kompetente Unterstützung 
beim Schutz ihrer Lebensgrundlage vor Verschmutzung und Enteignung und wer-

den so vor einem bitteren Ende in den 
Slums der Großstädte bewahrt. 
 
Bitte unterstützen Sie die Arbeit von „Brot 
für die Welt“ mit Ihrer Gabe im Advent und 
zu Weihnachten. Gerade in dieser Zeit wird 
uns besonders bewusst, wie wichtig Hoff-
nung für unser Leben ist. Und dass Gottes 
Zuwendung zu uns unser „Grund zur Hoff-
nung“ ist, die wir gerne weitertragen. 
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Vom 7. bis zum 10. Juli 2011 unternahmen Herr Bohr und ich die 
erste Reise zu unserer neuen Partnergemeinde in der Ostslowakei in 
der Ortschaft Lastomir (1.160 Einw.). Nach zehnstündiger Autofahrt 
wurden wir von der Pfarrerin Mária Me� kyová und ihrem Mann, 
dem ev.-lutherischen Pfarrer Ján Me� ky, der in Michalovce (Be-
zirksstadt, 40.000 Einw.) seine Gemeinde hat, herzlich willkommen 
aufgenommen und zu unserem Quartier, einem Hotel am künstlichen 
Stausee "Zemplínska šírava" geleitet. 
 
In den folgenden Tagen erfuhren wir, dass Frau Pfarrerin Mária 
Me� kyová in Lastomir ca. 250 Reformierte betreut und in der Ort-
schaft Slavkovce 55 Reformierte. Es werden in den Ortschaften Got-
tesdienste gehalten, und zum Gottesdienst kommen normalerweise 
70 - 90 Leute, zu festlichen Gottesdiensten 130 - 150. Wöchentlich 
wird auch eine Bibelstunde abgehalten für Erwachsene und Kinder 
sowie Konfirmandenunterricht und Jugendtreff.  
 
Als die derzeitige Pfarrerin 1999 in die Gemeinde kam, war das 
Pfarrhaus in einem unbewohnbaren Zustand. Inzwischen ist das 
Pfarrhaus teilweise renoviert, größere Investitionen werden benötigt 
für ein Nebengebäude des Pfarrhauses, wo der Gemeindesaal einge-
richtet werden soll. 
 
 



 …  i n  L a s t o m i r  /  O s t s l o w a k e i  7 
 
Das Verputzen der Innen- und Außenwände ist ebenso erforderlich. Die 
Erneurung des Dachstuhls sowie die Be-
dachung dieses Nebengebäudes und der 
Einbau von WC, Dusche und Gemeinde-
küche sind vorgesehen. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der Dachstuhl soll für Übernachtun-
gen von Jugendlichen ausgebaut wer-
den. 
 
 
Durch die Opferbereitschaft der Gemeindeglieder und viel Eigenarbeit 
wurde an der 1785 
erbauten Kirche die 
Montage der Dach-
rinne vorgenommen, 
die Generalüberholung 
der Orgel, die Installa-
tion einer Gasheizung 
etc.  
Das derzeit noch ma-
nuell betriebene Glo-
ckengeläut sollte 
ebenso erneuert wer-
den. 
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Herr Bohr und ich überreichten im Gottesdienst den von unserer Synode 
bewilligten Projektzuschuss in Höhe von 4.000 Euro für die Renovie-
rung des Gemeindehauses. 
  
Damit wollen wir 
auch einen Beitrag 
zur Rückzahlung des 
Darlehens geben, 
welches die Gemein-
de von dem Unter-
stützungsfonds der 
Reformierten Kirche 
der Slowakei aufge-
nommen hat (4000 
Euro Darlehen). 
 

Zur ev.-reformierten 
Kirche der Slowakei gehören ca. 120.000 Gläubige, davon 80.000 
ungarischsprachige, und der zuständige Bischof heißt Bischof László 
Fazekas. Zu den Renovierungsmaßnahmen des Gemeindehauses gehö-
ren die elektrische Installation, die Verlegung der Wasserleitung, der 
Heizung etc. Zum 11köpfigen Presbyterium der Gemeinde gehört auch 
der Bürgermeister Herr � ubomír Šipoš, der uns mitteilte, dass in der 
naheliegenden früheren reformierten Schule die Gemeinde einen Kin-
dergarten unterhält (15 Kinder), wobei die politische Gemeinde die 
Kindergärtnerinnen bezahlt und die reformierte Gemeinde für die Erhal-
tung des Gebäudes die Verantwortung trägt.  
 

Die ev.-reformierte Kirchengemeinde in Lastomir wurde 1620 gegrün-
det und die Ortschaft bereits im Jahre 1288 urkundlich erwähnt. 
Lastomir hat 1160 Bewohner, eine vollständig ausgebaute Infrastruktur 
(Wasserversorgung, Gas, Abwasser) und der Ort befindet sich nur 5 km 
südlich der administrativen und wirtschaftlichen Bezirksstadt Zemlína 
Michalovce. 
In Lastomir gibt es vier Kirchen (Orthodoxe, ca. 250 Reformierte, rö-
misch-katholisch, griechisch-katholisch). Zum ökumenischen 
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Miteinander gehört, dass alle Christen im Advent einen gemeinsamen 
Gottesdienst feiern. Die Glocken der ev.-reformierten Kirche werden 
noch mit der Hand geläutet. 
Am Sonntag, den 10. Juli habe ich in einem gut besuchten Gottes-
dienst, bei dem auffallend war, dass Männer und Frauen getrennt sa-
ßen, mit meinem Grußwort unseren Dank für die herzliche Gast-
freundschaft und den Wunsch zum Ausdruck gebracht, dass wir uns im 
Juli 2012 über den 
Besuch einer Dele-
gation aus 
Lastomir freuen 
würden.  
 
Vom Kurator 
Herrn Juraj Ková�  
erhielten wir als 
Geschenk  ein von 
ihm gemaltes  Öl-
bild der Kirche in 
Lastomir.      
 
 
 
Der Anfang unse-
rer Partnerschaft ist 
vielversprechend 
verlaufen, und wir 
hoffen mit Gottes 
Hilfe und Segen 
auf eine gute Zu-
kunft unserer Ge-
meinden.  
 
Norbert Müller, Pfr. 
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EINLADUNG ZUR 
ORDENTLICHEN GEMEINDEVERSAMMLUNG 

 

 
 

 
Liebe Gemeindeglieder! 
 
Im Namen des Presbyteriums möchte ich Sie herzlich einladen für  

 
S O N N T A G ,  D E N  0 6 .  N O V E M B E R  2 0 1 1  

nach dem Gottesdienst zur  
Ordentlichen Gemeindeversammlung  

 
Tagesordnungspunkte sind: 
 

1. Jahresrechnung 2010 
2. Haushaltsplan 2012 
3. Rechenschaftsbericht des Presbyteriums 
4. Verschiedenes – Anträge aus der Gemeinde können  
 4 Wochen vorher eingereicht werden! (§ 44/Abs. 2)  
 
Nach der Gemeindeversammlung besteht die Gelegenheit zum Gespräch 
bei Imbiss und Umtrunk. 

 
Über Ihr zahlreiches Erscheinen freuen wir uns! 
 
 
Mit herzlichen Grüßen 
 
 
 
Ihr 
Norbert Müller, Pfarrer 
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        Ist    für den Glauben wichtig ? 
 

ch finde ja. Es gibt sogar einen Musiker, dem man den Titel „fünfter“ 
Evangelist gegeben hat. In der Bibel finden wir zwar nur vier. Doch es 
gibt dennoch einen Menschen, der – obwohl er 1700 Jahre nach Chris-
tus lebte – diesen Titel zu recht verdient. 
 

250 Jahre nach seinem Tod hat er noch einmal an Bekanntheitsgrad 
zugelegt: Johann Sebastian Bach (1685-1750). Hunderttausende spielen 
und singen allein in Deutschland regelmäßig seine Musik, ob als Pro-
fimusiker oder begeisterte Laien in vielen tausend Kantoreien und Chö-
ren. 
 

Am Anfang war das Wort, so beginnt das Johannesevangelium.  
Ich habe da Zweifel. War am Anfang nicht zuerst der Klang, vielleicht 
der Wiegensang? Schläft nicht zuerst ein Lied in allen Dingen, die da 
träumen fort und fort? Und hebt die Welt nicht an zu singen, triffst 
du nur das Zauberwort? (Eichendorff) –  
 

Johann Sebastian Bach jedenfalls ist ein Türöffner zum göttlichen 
Grund allen Seins, er vermag bis heute das Zauberwort zu treffen. Sei-
ne Wirkung ist überragend. Es gibt nichts, was uns Erdenbürgern des  
21. Jahrhunderts zärtlicher helfen könnte. So äußert sich der Musi-
kerpapst Joachim Kaiser über Bachs Musik. In Bachs persönlicher Bi-
bel findet sich die handschriftliche Notiz: Bey einer andächtigen 
Musique ist allezeit Gott mit seiner Gnadengegenwart. 
 

Auch der am meisten gehörte Text des Neuen Testaments ist voll  
Musik: Alsbald war bei dem Engel die Menge der himmlischen Heer-
scharen, die lobten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der Höhe und 
Friede auf Erden …  Kann man sich diese Szene aus dem Weihnachts-
evangelium (Lukas 2) anders als gesungen vorstellen ? 

 

Zu unserer 
Schluss-Seite: 
 Johann Sebastian Bach: „Schafe können sicher weiden“ 

Arie aus der Kantate BWV 208 „Was mir behagt“ 

I
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Konfirmation - Das Fest des Glaubens 
 
Wenn Ihr Kind 12, 13 Jahre alt ist, wird es von uns zum Konfirman-
denunterricht eingeladen. Auch wenn noch keine Taufe stattgefunden 
hat, kann es am Konfirmandenunterricht teilnehmen. Die Taufe wird 
dann entweder im Laufe des Unterrichtsjahres gefeiert oder im Kon-
firmationsgottesdienst vorgenommen. 

Die Konfirmandenzeit, in der die Jugendlichen etwas über den Glau-
ben und die Kirche erfahren und lernen, mündet in die Konfirmation. 
Das ist ein sehr feierlicher Gottesdienst, bei dem die Konfirmandinnen 
und Konfirmanden ihre eigenes Ja zum christlichen Glauben sprechen 
und durch Handauflegung einen persönlichen Segen empfangen.  
Dieses Fest ist für jede Familie ein Höhepunkt und ein unvergessli-
ches Erlebnis. 

Um zu erfahren, wo und wann Ihr Kind zum Konfirmandenun-
terricht gehen kann, nehmen Sie doch bitte Kontakt zu unserem 
Gemeindebüro auf, Tel. 67 42 63. 
 

Unsere Konfirmandinnen  
Pia Brinkmann, Anna Gieschen und Juliane Götz  

mit Herrn Pfarrer Müller und Presbyterin, Frau Gisela Wellenhofer 
am Palmsonntag, den 17. April 2011 

Die Feierlichkeit dieses Anlasses wurde musikalisch unterstrichen  
vom Ensemble des Neuperlacher Kammerorchesters 

unter Leitung von Herrn Dr. Paffrath. 
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14 R ü c k b l i c k  a u f  H i g h l i g h t s  …   
 

Am Sonntag, den 26. Juni starteten 25 Teilnehmer/Innen zum Busausflug 
nach Bad Grönenbach, wo wir zunächst den Gottesdienst der dortigen  
evangelisch-reformierten 
Kirchengemeinde besuch-
ten und am Kir-
cheneingang von 
Presbyter Herrn Rieß 
freundlich empfangen 
worden sind.  
In seinem Grußwort 
überbrachte Herr Pfarrer 
Müller herzliche Grüße 
und  machte mit Versen 
von Wilhelm Busch deut-
lich, weshalb das Reisen 
eine gute Sache ist:   
„…Viel zu spät begreifen viele die versäumten Lebensziele: Freude, Schön-
heit der Natur, Gesundheit, Reisen und Kultur, drum Mensch, sei zeitig weise! 
Höchste Zeit ist's: Reise, reise!“ 
  

Herr Pfarrer Brill (unten) freute sich über unseren Besuch und predigte über 
Johannes 5, 39-47. Dabei machte er 
deutlich, dass in unserer Welt der Cas-
ting Shows nur die gute Selbstdarstel-
lung Erfolg verspricht und oft der 
Schein das wahre Sein verdeckt. 
 

Als Christen sollten wir uns nicht von 
den Äußerlichkeiten beherrschen lassen, 
sondern den Kern, die Essenz suchen, 
wo uns der lebendige Gott begegnet.  
Jesu Worte und sein Werk bilden den 
Kern, in dem unser Glaube seine Ver-
wurzelung findet. Die Bibel bezeugt uns 
die Wahrheit der Liebe Gottes in Jesus 
Christus, und sie macht uns frei, um in 
der Praxis des Glaubens unsere Worte 
und Taten in der Beziehung zu Christus 
reifen und wachsen zu lassen. 
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Im Anschluss an den Gottesdienst trafen wir uns mit den Grönenbacher Ge-
meindegliedern im Pavillon zum Kirchenkaffee und haben im Gespräch einan-
der kennengelernt und den Zusammenhalt miteinander gestärkt.  
 

Hier einige Infos über die Grönenbacher Kirchengemeinde, die mit 
Herbishofen zu ältesten reformierten Kirchengemeinden Bayern gehört: 

 
 

Im Jahre 1559 führte der Reichsmarschall Graf Philipp von Pappenheim die 
Reformation schweizerisch-reformierter Prägung in Grönenbach ein. Bis heute 
benutzt die Gemeinde das Schweizer Gesangbuch im Gottesdienst. In den ers-
ten nachreformatorischen Jahrzehnten diente die Stiftskirche sowohl der katho-
lischen als auch der evangelisch-reformierten Gemeinde als Gottesdienststätte. 
 

Doch es sollten in den folgenden Jahrhunderten noch manche religiösen und 
religionspolitischen Auseinandersetzungen zu bestehen sein - insbesondere mit 
Rechtsnachfolgern Philipps von Pappenheim und der Fürstabtei Kempten.  
Die Lage beruhigte sich für die Reformierten, als im Zuge von Aufklärung und 
Säkularisation die Religions- und Gewissensfreiheit allmählich zu rechtlicher 
Geltung kam. Die Gemeinde fand in dem von ihr gekauften Spital zum Heili-
gen Geist mit der dazugehörigen Kapelle ab 1808 ihre endgültige Bleibe am 
Grönenbacher Marktplatz. Nach verschiedenen Erweiterungen (Anbau des 
Turms 1880) und Renovierungen erhielt die Kirche 1982 ihr jetziges Aussehen.  
Von den ca. 5.300 Einwohnern sind ca. 13,10 % evangelisch-lutherisch und  
ca. 11 % evangelisch-reformiert und ca. 56 % römisch-katholisch. 
Neben dem guten ökumenischen Miteinander ist die Kinder-und Jungschar- 
arbeit ein wichtiger Teil des Gemeindelebens.  
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Nach einem leckeren Mittagessen im Landgasthof „Zur Post“ führte uns der 
Presbyter Herr Mehmel bei strahlendem Sonnenschein in einem Rundgang 
durch Bad Grönenbach, und wir erhielten wichtige Informationen: 
 

Der Markt Grönenbach wurde im Jahr 1099 erstmals urkundlich erwähnt. 
Seit 1136 gehörte der Ort zur Ritterschaft von Rothenstein, die noch im sel-
ben Jahrhundert das Hohe Schloss errichten ließ. Von der Herrschaft von 
Rothenstein zeugt heute noch eine Burgruine westlich von Bad Grönenbach 
gelegen. 1260 gehörte Grönenbach bereits als Lehen zum Stift Kempten.  

1482 ging Grönenbach in den 
Besitz der Herrschaft Pap-
penheim über. Ludwig von 
Rothenstein vermachte sein 
Erbe seiner Schwester Coro-
na, die mit Heinrich von 
Pappenheim vermählt war. 
Kaiser Friedrich III. verlieh 
der Gemeinde Grönenbach 
1485 das Marktrecht.  

1611 endete die Zugehörigkeit zu Pappenheim und von 1612 bis 1695 war 
Grönenbach fuggerscher Besitz. Es folgten Jahre der Zugehörigkeit zum 
Fürststift Kempten als Pflegeamt. Der Reichsdeputationshauptschluss von 
1803 ordnete den Ort Bayern zu. Sebastian Kneipp war in den Jahren 
1842/43 in Grönenbach, um bei Kaplan Merkle, einem weitläufig Verwand-
ten, Latein zu lernen. Merkle bestärkte dabei Kneipp in dessen Wunsch, 
Priester zu werden. In Grönenbach lernte Kneipp zudem den reformierten 
Ortspfarrer und Botaniker Christoph Ludwig Koeberlin (1794–1862) kennen, 
der ihn in die Pflanzenheilkunde einführte. Mit Sebastian Kneipps Aufenthalt 
in Grönenbach hängt die staatliche Anerkennung als Kneippkurort 1954  so-
wie die Verleihung des Prädikates Kneippheilbad im Jahr 1996 zusammen. 
Zum Höhepunkt des Rundgangs gehörte die Besichtigung des Grönenbacher 
Schlosses, das um einen gewaltigen Nagelfluhfelsen herum gebaut ist.  Die 
Herren von Rothenstein errichteten wohl um 1280 die heutige Burg. Nach 
mehreren Besitzerwechseln vermachte Ludwig von Rothenstein die Burg 
1482 an die Herren von Pappenheim, die zwölf Jahre später eine eigene Linie 
von Rothenstein-Grönenbach gründeten. Die Burg erfuhr 1525 im Bauern-
krieg Beschädigungen, wurde aber wieder instand gesetzt. 1612 erbten die 
Fugger von Kirchberg-Weißendorn die Herrschaft und bauten 1628 und 1690 
die Burg zu einem Burgschloss aus.  
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1632 und 1633 plünderten die Schweden Burg und Ort. 1695 erwarb das Fürst-
stift Kempten das Lehen zurück, vereinigte die Herrschaften Rothenstein und 
Grönenbach und installierte auf dem Schloss eine Sommerresidenz und ein 
Pflegamt. 1703 kam es im spanisch-österreichischen Erbfolgekrieg zu erneuten 
Beschädigungen und Instandsetzungen. Der außen wie innen dick aufgebrachte 
moderne Verputz kaschiert sämt-
liche Baubefunde, so dass die 
komplexe Baugeschichte des Burg- 
schlosses weitgehend spekulativ 
bleibt. Die originale Frontmauer 
der mittelalterlichen Burg liegt ei-
nige Meter dahinter und weist ne-
ben einem leichten Knick eine 
Mauerstärke von 4 m auf.  
Die restlichen, ca. 30 cm langen 
Burgseiten besaßen, da besser geschützt, nur 1,4 m dicke Mauern. Damit gehört 
die Burg Grönenbach zu den wenigen Schild-mauerburgen des Allgäus. 
 

Nach der Annektion durch den Bayerischen Staat zog 1803–79 ein königlich-
bayerisches Landgericht auf das Burgschloss, das ab 1939 den Schwestern der 
Ursberger St. Josefs Kongregation als Sonderschulheim diente und durch diese 
1947–1951 umfassend renoviert wurde. Ab 1979 beherbergte das Burgschloss 
ein Heim für geistig behinderte Erwachsene. Nach dessen Schließung erwarb 
die Marktgemeinde 1996 das Schloss, um es für kulturelle und sonstige Veran-
staltungen zu nutzen. Herr Mehmel führte uns durch die Räumlichkeiten des 
Schlosses, wo wir neben dem Hochzeitszimmer für standesamtliche Trauungen 
auch die Ausstellung der Farbstiftzeichnungen des Künstlers Armin Gehret be-
sichtigten. 
 

Mit einem Kaffeetrinken haben wir die 
gemütliche Atmosphäre Bad Grönenbachs 
genossen und dankten herzlich Herrn 
Mehmel für die ausgezeichnete Führung. 
Mit vielen schönen Eindrücken, die den 
Charme und die besondere Ausstrahlung 
dieses Ortes ausmachen, haben wir unsere 
Heimreise nach München angetreten. 
 
Norbert Müller, Pfr. 
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Robert Koch, Mediziner und Mikrobiologe (1843-1910 ) 
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Adolph Freiherr von Knigge (1752-1796) 
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 Kurt-Eisner-Straße 52 
 81735 München-Neuperlach 

  Tel.  AB  (0 89)  67 42 63 oder 
  Tel.  (0 89)  63 20 31 04 

  Fax:   (0 89)  67 92 00 42 
 

Internet:  www.evangelisch-reformierte-kirche-muenchen.de 
Email Pfarrer norbert.mueller@reformiert.de 
Email Frau Tran muenchen2@reformiert.de 
 

Bürozeiten: Mo - Fr:  08.30 - 14.30 Uhr 
  
Pfarrer:  Norbert Müller  
 81735 München, Kurt-Eisner-Str. 50 
 mobil: 0160 – 935 030 49 
 

Sekretärin: Iris Tran  
 

Verkehrs-   U5 -  bis Haltestelle Quiddestraße 
verbindungen:  (aus Richtung Laimer Platz bzw. 
   Richtung Neuperlach-Süd) oder 
 U2 - bis Innsbrucker Ring, dann U5, 
 weiter mit Bus 197 - an/ab Quiddestraße  
 direkt zu unserem Gemeindezentrum: 
 Bus-Haltestelle:  Hugo-Lang-Bogen 
 

Organistin:  Sonja Pyka 
 Tel.:  (0 89) 66 00 22 89 
Hausmeister: Hans und Marianne Fröhlich 
 Kurt-Eisner-Straße 52 
 81735 München 
 Tel.: (0 89) 67 31 449 
Gemeindekonto: Postbank München 
 Kto.-Nr. 275 150 - 802 
 BLZ:  700 100 80 

 

Unser 
Gemeindezentrum 
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